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II

Die deutsche Kolonisation . ->
Bisher war Schlesien ein Teil Polens gewesen und hatte

dessen innere Schicksale geteilt; daS wurde jetzt anders . E?
wurde ergriffen von jener großen Bewegung, die wir die
Germanisation u. Kolonisation deS ehemals slawischen Ostens
nennen, — Lloyd George hat vollkommen recht, wenn er das
Alter des Deutschtums und der deutschen Herrschaft in Schle¬
sien auf sieben Jahrhunderte angibt . Mit dem Herrscherhause
begann' die Germanisierung . WladiSlauS, der Stammvater
der schlesischen Piasten , der im Exil in Deutschland starb, war
zweimal mit deutschen Fürstentöchtern vermählt ; BoleSlaus l.
und Meßko stammten somit von einer deutschen Mutter;
deutsche Heiraten wurden auch in der Folgezeit immer wieder
geschlossen. Schon die Piasten der 13. Jahrhunderts sind als
deutsche Fürsten anzusehen; Heinrich IV. von BreSiau ist
bekannt als deutscher Minnesänger . Die SenioratSoerfafsung
löste sich nach HeinrichI. auf ; damit schwand auch der äußere
Zusammenhang mit Polen . Nicht durch Krieg und Erobe¬
rung , wie in der Mark Brandenburg und in Preußen , ist
Schlesien dem Deutschtum gewonnen worden, sondern auf
friedlichem Wege, durch die Initiative seiner Herrscher, die
sich der überlegenen deutschen Kultur beugten und sie in
ihren Landen heimisch zu machen trachteten. Sie gründeten
Klöster mit deutschen Insassen und deutsche Städte ; sie riefen
deutsche Ritter und Bauern herein. Mit BoleSlauS I. setzt
diese Bewegung ein; zum Beginn der 13. Jahrhunderts schwillt
sie an, und sie erreicht ihren Höhepunkt nach dem Einfall der
Mongolen vom Jahr 1241. In den durch sie verwüsteten
Gegenden setzten sich deutsche Kolonisten fest; der Landesherr,
die geistlichen und weltlichen Großen wetteiferten darin , sie
hrranzuziehen. E» waren Vlamen , Niederdeutsche, zumeist
aber Auswanderer aus dem benachbarten Franken und Thü¬
ringen , die sich einfanden. Bis zur Wende vom 13. zum 14.
Jahrhundert währte der Zuzug ; dann trat ein Stillstand ein,
daS Land war sozusagen gesättigt.

Eine weitgehende Durchdringung und Verschmelzung deS
slawischen mit dem deutschen Bolkselement war die Folge
dieser Entwicklung. Die alteingesessenen slawischen Herren
und Ritter gingen mit den eingewanderten deutschen Rittern
in einer einzigen AdelSkaste auf;  alte slawische Geschlechter,
wie da« Schaffgottsche, sind in der Folge auSgestorben. Deutsche
Bauern machten die weiten Waldflächen urbar , zumal die
dichten Grenzwälder ; sie brachten reiche Kenntnis und Er¬
fahrung mit. reichere Mittet und bessere Werkzeuge, zumal
den eisernen Pflug ; sie rangen dem Boden ganz andere Er¬
träge ab als der träge Slawe und entrichteten dem Grund-
Herrn, der sie ansiedelte, den Fürsten oder den geistlichen
Stiftern und Adligen, hohe Zinsen in Geld und Naturalien.
Dafür wurden sie von den schweren Lasten des polnischen
HerzogSrechtS befreit, denen der einheimische Hörige unter¬
worfen war ; sie waren frei, hatten Freizügigkeit und besaßen
ihre Grundstücke zu einem Rechte, da« zwar noch kein Eigen¬
tum war , sich diesem aber in seinen praktischen Wirkungen
näherte, indem ihnen ein geschützte« Nutzungsrecht, Vererb-
ungSfreiheit und VeräutzerungSfreiheit gewährt wurde ; auch
zu Diensten für die Gutswirtschaft deS Grundherrn waren
sie ursprünglich nicht verpflichtet. Sie wohnten in Dörfern,
die größer waren , als die polnischen; mitunter wurden jene
dadurch gebildet, daß mehrere von diesen zusammengelegt
wurden. Sie waren auch zunächst nur den fürstlichen Ge¬
richten unterworfen ; doch kam eS schon früher vor, daß der
Herzog die Gerichtsbarkeit über die deutschen Kolonisten an
die geistlichen und weltlichen Großen veräußerte. Sie gerie¬
ten dadurch in den Zustand der sogenannten „Erbuntertänig¬
keit" ; immerhin wurden die Urteile durch Schöffen aus ihrer
Mitte gefunden. Jedes Dorf stellte eine Landgemeinde nach
altdeutschem Recht mit Selbstverwaltung dar ; an der Spitze
stand ein erblicher Vorsteher, der sog. „Erbschulze". Auch
Hr WirtschastSbetriebwar der der altdeutschen Landgemeinde:
Husenverfastung mit Flurgemetnschaft, Flurzwang und Drei¬
felderwirtschaft. Jetzt erst entstanden Städte im Lande ; sie
waren ursprünglich rein deutsch, gegründet von deutschen
Bürgern, die die deutsche Stadtoerfassung . dar ganze deutsche
Stadtrecht, die deutsche Zunstverfastung , dt« deutsche Gewerbe-
und Handelstechnik mit sich brachten. Deutsche Bergleute
Würsten auf Edelmetalle. Handel und Wandel blühten auf;
Breslau wurde das große Emporium , daS den Verkehr zwi¬
lchen dem Westen und Osten Europa « vermittelte. Nicht ein
Jahrhundert währte eS, und das Land hatte ein ganz anderes
Aussehen gewonnen : an Stelle der Wälder . Sümpfe und
ärmlichen, schmutzigen Siedlungen stolzragende Städte , statt-
nche Dörfer bis hinauf in die engen Täler des Gebirges.
Mit dem Deutschtum hielten Freiheit , Zivilisation und Wohl¬
stand ihren Einzug.

Allerdings ungleichmäßig verteilte sich das deutsche Ele¬
ment über da« Land. Ueberall bildeten die Städte deutsche
Inseln, umlagert von einem Kranze deutscher Dörfer . In
°en alten Ur - und Grenzwäldern bildeten diese zusammen-
AMgende Komplexe; aber stellenweise saßen doch Deutsche und

schachbrettweis« zusammen, und in die Gegend am
dti>a ? Laufe der Oder, zumal auf deren rechtes Ufer, drang

Kolonisation nur unvollkommen. Aber in den Gegenden

de« Westens und Südens waren doch die deutschen Bauern
jetzt so zahlreich, daß sich nicht nur die Städte aus ihnen fort-
laufend ergänzen konnten, sondern daß sie auch die hier noch
befindliche slawische Bevölkerung sich zu assimilieren imstande
waren . Die Freiheit , welche die Deutschen nach Schlesien
brachten, erstreckte ihre Segnungen auch auf die altangesessene
Bevölkerung. In großem Umfange wurden die slawischen
Bauernschaften zu deutschem Rechte . umgesetzt" ; die deut¬
schen Rechts-. Besitz-, Agrar - und Gemeindeoerhältnisse wur-
den auf sie übertragen . So schwand ihre bisherige persönliche
Unfreiheit ; sie wurden rechtsfähig, und die drückenden Lasten
des polnischen HerzogSrechteS wurden ihnen abgenommen;
sogar ihr bisher unerblicher „Lastbesitz" wurde später, durch
die Landergesetzgebung de« 16. und 17. Jahrhundert «, grund¬
sätzlich. als das Nutzungsrecht der deutschen Bauern als Ei-
gentum aufgefaßt wurde , gleichfalls als solche« erklärt, wenn
gleich das keineswegs in der Praxis auch allgemein durchge-
führt wurde , am wenigsten im heutigen Oberschlesien. Ts
läßt sich verstehen, daß gerade Oberschlesienbei der weiteren
Entfernung , bet der schlechten Bodenbeschaffenheit, und weil
auch der Adel hier sich vom deutschen Einflüsse am meisten
sreihielt, von der Kolonisation und Germanisation in dieser
Zeit in niederem Maße berührt wurde. Aber diese Einflüsse
fanden auch hier Eingang , zumal auf dem geistlichen Besitze
deS Bistums und der Klöster, seit dem Anfänge deS 13. Jahr-
Hunderts. Sie griffen um sich unter dem Herzog Kasimir
(1220—1230/1) ; deutsche Städte und Dörfer entstanden, pol¬
nische Bauernschaften wurden in das deutsche Recht umgesetzt,
und dadurch wurde auch Oberschlesiender Errungenschaften
und Segnungen teilhaftig, welche die deutsche Einwanderung
dem Lande mitteilte. DaS Kloster Räuden , gegründet 1258,
jetzt der Sitz der Herzogs von Ratibor , war solch ein kleines
Kulturzentrum ; in seinem Umkreise wuchsen deutsche Kolo-
nisten-Dörfer empor ; seine Mönche machten hier die Eisenin¬
dustrie heimisch. _ Forts , folgt.

Kleine politische Nachrichten.
Das Zeitungsverbot.

Es dürste wohl niemand, am wenigsten die RetchSregie-
rung , die Folgen deS gestern gemeldeten Verbot« von 9
deutschnattonalen Zeitungen in ihrer aufreizenden Wirkung
auf die dadurch sich selbstverständlich als Märtyrer fühlenden
Leser dieser Blätter unterschätzt haben. Ohne indes die Not¬
wendigkeit des Schritte« der Reichsregierung untersuchen zu
wollen, überlasten wir eS unseren Lesern, sich aus Nachstehen¬
dem ein eigenes Urteil zu bilden. Der „MieSbacher Anzeiger",
ein in Bayern erscheinendes alldeutsches Blatt schreibt in der
letzten Ausgabe, die vor dem Verbot erfolgt ist, in einem an
den Reichskanzler gerichteten offenen Brief wörtlich: „Lump l
Deine Elsen im Feuer der rotglühenden Hetze sind heiß ge-
worden : Schmiede sie! Aber verbrenne Dir dabet nicht die
Finger ! Mathias Erzberger , Euer Schutzpatron, ist tot. jetzt
schleppt Ihr seine Leiche auf der Gaste und zeigt sie der
gaffenden Menge." DaS Blatt fährt dann fort : „Die Repu¬
blik ist in Gefahr , sägt Wirth ! Und denkt an seinen Posten
und an das Geld, dar dann in Gefahr wäre, wenn das schöne
Pöstchen unter ihm wegschwimmt". Der Artikel schließt:
„Bayrischer Landgraf , höre, was ich Dir sage! Werde hart!
Errichte Galgen , wie ich Dir geraten, noch zehn Galgen in
jeder Stadt und hänge daran auf die Strizzi und Luckt und
Kari , die dar Volk mit Reden verhetzen. Landgraf werde
hart und ziehe die Kandare an ! Lumpen und Verbrecher
gehören in jedem geordneten StaatSwesen an die Kette oder
an den Galgen zum Wohls der Staates und des Volkes."

Verurteilung eines deutsche« Beamte « im besetzten Gebiet.
Mainz , 1. Sept . Der Wiesbadener Polizeikommistar

Kliefoth, der vor einem Monat von der französischen Polizei
verhaftet wurde und ins Mainzer Gefängnis eingeliefert
worden war , wurde heute vom französischen Kriegsgericht zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte die Unterschrift
unter ein französisches Aktenstück verweigert mit der Begrün¬
dung, daß er der französischen Sprache nicht mächtig sei und
zur französischen Polizei kein Vertrauen habe.

Rücksichtslos wie immer.
Aus der Saarpfalz , 1. Sept . Auf Befehl der Besatzung- -

behörde, bezw. der Saarregierung , muß die westpfälzische
Irrenanstalt Homburg  sofort geräumt werden. Die An¬
stalt, die von dem Kreis Pfalz mit einem Kostenaufwand
von 6 Millionen Mark erbaut wurde, wird militärischen
Zwecken dienen müssen. Die mehreren Hundert Kranken
müssen nun in den ohnehin überfüllten pfälzischen Heilan¬
stalten Klingemünster und Frankenthal untergebracht werden.

Französische Pionierübungen am Rhein.
St . Goar . 1. Sept . In den nächsten Tagen werden

französische Ptoniertruppen hier auf dem Rhein Uebungen
abhalten . Ein Vertreter der Interalliierten LtnienschiffahrtS-
kommisston wird dabet zugegen sein. Eine Ueberbrückung
der Rheins findet am Sonntag , 4. September statt.

Immer wieder farbige Truppen.
Wie der „Oeffentliche Anzeiger" meldet ist Simmern im

HunSrück vor einiger Zeit von einer Kompagnie Marokkaner

mit Quartier belegt worden. Ts heißt daß diese T >uppen
einige Monate dort bleiben werden. — Trotz aller Proteste,
die in der zivilisierten Welt laut werden, kann sich Frankreich
nicht dazu verstehen, die farbigen Truppen aus dem Rhein¬
land herauSzuztehen.

Frankreich» Angst.
Ludwigshafen , 1. Sept . Der LandeSdelegierte in der

bayerischen Pfalz , General Demetz, führt einen rücksichtslosen
Kampf gegen die Sport - und Turnvereine , denen er jegliche
Veranstaltung untersagt , um angeblichen militärischen Uebun¬
gen vorzubeugen. U. a. hat dieser General den pfälzischen
Schulen daS kommandomäßige Turnen und jegliche Art von
Stabübungen verboten. Dasselbe Schicksal traf ein geplanter
Gauturnfest in Altrip am Rhein . Der Feldzug der Besatzungs¬
behörde gilt aber auch vor allen Dingen den Trommler¬
korps bet turnerischen Aufmärschen. Die Angst vor einer Mi-
litärmustk hat zu einem ausdrücklichen Verbot der Verwen¬
dung von Trommeln und Pfeifen geführt. Sogar eine
Kindertrommel wurde in Zell beschlagnahmt.

Die englischen Besatznngsverstärknagen.
London, 1. Sept . DaS erste englische Bataillon , das zur

Verstärkung der alliierten Mannschaft«bestände in Oberschle-
sten bestimmt ist, hat sich gestern in Dover etngeschifft und
wird über Antwerpen nach Brüste! geleitet. Heute,morgen
schifft sich in Dover rin zweiter Bataillon ein.

Hat Frankreich «och geheime Gefangenenlager?
Berlin , 1. Sept . Die Meldungen über geheime Ge¬

fangenenlager in Algier  werden nachgkprüft. Vermutlich
handelt es sich nicht um Kriegsgefangene , sondern um
Fremdenlegionäre.

England nud Kaisertelegramm.
London, 1. Sept . „Evening Standard " erfährt von maß¬

gebender Seite , daß England Foreign Office die augenblick¬
liche Krise in Deutschland mit der ernstesten Sorge verfolge,
da es im Interesse der Alliierten liege, daß die Regierung
Wirth » die loyal versuche, ihre Verpflichtungen aus dem Frie-
denSvertrag von Versailles zu erfüllen, an der Macht bleibe.
AuS diesem Grunde stellte Downingstreet in Haag dar, daß
die vor kurzem von dem ehemaligen Kaiser an seine Anfüh¬
rer in Deutschland gerichteten aufreizenden Telegramme nach
Ansicht der britischen Regierung einen Bruch der Bedingun¬
gen, unter denen dem ehemaligen Kaiser Asylrecht gegeben
wurde, bedeuten. Die holländische Regierung hat . „Evening
Standard " zufolge, dem vormaligen Kaiser eine energische
Warnung erteilt.

Nnr vorübergehende Geltung der Reichsverordnungen.
Berlin , l . Sept . Man kann ohne weiteres annehmen,

daß die AuSnahmeoerordnung , die immerhin an die „Preste-
ordonanzen " der letzten Jahre anklingt, der Regierung selber
nicht behaglich sind. Einstweilen rechnet man in unterrichte¬
ten Kreisen mit der Möglichkeit, in etwa drei bis vier Wo¬
chen die Verordnung wieder aufheben zu können.

Die neuen Tariferhöhungen bei Post und Eisenbahn.
Berlin , 1. Sept . Entgegen den bestimmten Erklärungen

der Minister im Reichstage soll die Tarifschraube der deut¬
schen VerkehrSinstitute zum 1. Okt. von neuem angezogen
werden. Nach den Berechnungen der „Sachverständigen"
würde bei der Eisenbahn eine Erhöhung der Personen - und
Gütertarife um 35 bis 40 Prozent nicht zu umgehen sein.
Daß eine neue gewaltige Verteuerung schließlich den Verkehr
erdrosseln müßte, begegnet man mit dem Etnwand , daß der
Eisenbahnverkehr trotz erhöhter Tarife seit dem 1. Juni zu¬
genommen hat. Nach anderen Meldungen ist das Gegenteil
der Fall . Vornehmlich, war den Güterverkehr angeht. Bet
der Post ist als Grundlage für die neuen Tariferhöhungen
die Andeutung deS Fachministers zu betrachten, daß ein Brief
in Zukunft eine Mark kosten müsse, also eine Erhöhung von
60 bis 70 Prozent . Natürlich müssen die Erhöhungen wieder
auf die allgemeine Preisbildung zurückwirken.
Weitere Begnadigungen von mitteldeutschen Aufrührern.

Halle, 1. Sept . Der Reichspräsident hat in 'den letzten
Tagen weitere Verurteilte des Osteraufstandes begnadigt. Die
Begnadigten sind bereits in ihre Heimatgemeinden Eisleben
und Sangerhausen zurückgekehrt und von ihren Parteigenos¬
sen mit festlichem Gepränge empfangen worden.

Steigen der deutsche« Einfuhr nach England.
London, 1. Sept . Die Einfuhr aus Deutschland nach

dem Vereinigten Königreich zeigt für den Monat Juli eine
Zunahme von fast 83000 Pfund Sterling gegenüber dem
Vormonat . Der Wert der Kohleneinfuhr betrug 19 660 Pfd.
Sterling , gegen den Juni ein Mehr von 8108 Pfd . Sterling.

Bom polnischen Reichstag.
v . I . Der polnische Sejm setzt sich zurzeit aus 408

Mitgliedern zusammen, die sich auf 16 Parteien vrrteilen.
Die Rechte zählt davon 128 Mitglieder , die Linke 97, da»

entrum 162, wobei die 10 Juden , die 8 Deutschen, die 2
ommunisten und 1 Radikaler nicht eingerechnet sind. Da«

Zentrum , das also zahlenmäßig am stärksten ist, besteht aus4Parteien, die Linke aus5Parteien, die Rechte aus3Par-
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teien . Dabei ist die kathol . Bolkkparlet mtl ihren 8 Sitzen
keiner Partei zugezählt , sie wird voraussichtlich sich der . Rech»
ten anlchließen . Zahlenmäßig die stärkste Partei sind die
poln . Volkspartei des Präsidenten WitoS mit 85 , die Nattonal-
demokraten , auch nationaler BolkSoerband genannt , mit 75
Mitgliedern , der Christlich -nationale Arbeiter -Klub und die
nationale Arbeiter Partei mit je 28 und die Christl .-nationale
VolkSpartei mit 25 Mitgliedern . Die Juden und die deut¬
schen Abgeordneten sind keiner Parteigruppierung zuzurech¬
nen , weil sie, je nach ihren völkischen Bedürfnissen , mit der
Rechten oder Linken stimmen.

Oesterreich und die ungarischen Einfälle.
Wien , l . Sept . Nachrichten von der steierischen Grenze

besagen , daß ungarische Banden an mehreren Grenzpunkten
festgestellt wurden . In KrotSbach und Lafwitz verübten un¬
garische Truppen Plünderungen . Die SäuberungSaktton durch
Abteilungen des Bundesheere » ist im Gange.

Ränmung von Eski -Schehir durch die Griechen.
Der amtliche türkische Bericht besagt : Die letzten von der

Front eingetroffenen Nachrichten bestätigen die "griechische
Schlappe . Die Griechen beginnen . Erki -Schehir zu räumen.
In ihrer Berzweiflung haben sie die Stadt angezündet.

F Der heilige Krieg in Indien.
Straßburg . l . Sept . Der Matin meldet aus London:

Die Regierungskreise sind über die letzten Drahtmeldungen
aus Indien bestürzt . Der Vtzekönig hat über Kalkutta und
Bombay den verschärften Belagerungszustand verhängt . In
sieben Provinzen haben die Eingeborenen den heiligen Krieg
gegen die Europäer verkündet.

Abreise des neuen indische« Btzekönigs.
London , 1. Sept . Lord Readtng , der neue Vtzekönig

von Indien , ist auf seinen Posten abgereist . Er besitzt einen
bestimmten Plan , um Indien für ein autonomes Regime
vorzubereiten.

Belfast unter Belagerungszustand.
London , l . Sept . In oem von Unruhen aufs neue,

wie wir meldeten , durchwühlten und von Bürgerkämpfen er¬
füllten Belfast , hat das Militär die Kontrolle über die Stadt
übernommen . In den Straßen patrouillieren Panzerwagen.
Die gestrigen Verluste betrugen vier Tote und über 30 Ver¬
wundete . Gestern nachmittag war die Stadt ruhig.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , 2. September I92l.

* Postalisches. Die Oberpostdirektionmacht darauf
aufmerksam , daß Briefe und Postkarten , mit elsaß -lothringi¬
schen Pcopagandamarken beklebt, zur Postbefürderung nicht
zugelassen werden.

* Der Fernsprechverkehr mit Italien ist jetzt im glei¬
chen Umfange wie vor dem Krieg wieder ausgenommen wor¬
den . Der ganze Verkehr von Süddeutschland wird über Frank¬
furt a . M . geleitet . Die Gebühren werden von Stuttgart
aus nach 3 Zonen berechnet. GS kostet danach ein gewöhn¬
liches Dreimtnutengespräch nach der ersten italienischen Zone
(Mailand ) 68 Mark , nach der zweiten 78 Mark , nach der
dritten 88 Mark.

* Voranmeldung von Ferngespräche«. Nach der neuen
Fernsprechordnung können vom 1. Oktober ab im Fernver¬
kehr Gespräche bereits am Nachmittag des Vortags gegen
eine besondere Gebühr von 50 Pfg . für die Anmeldung eines
jeden Gesprächs unter Angabe einer bestimmten Anmeldezeit
bestellt werden („Vortagsanmeldungen "). Die Höchstdauer
einer Ferngesprächsverbindung wird durch die neue Fern¬
sprechordnung auf 15 Minuten begrenzt , damit die Leitungen
künftig einem wetteren Kreise von Benützern zur Verfügung
gestellt werden können.

* Steuerpfltcht auch bei Beraubung der Sendung.
Wird eine Brantweinsendung in Fässern unter Branntwein¬
begleitscheinkontrolle zum Teil beraubt , so ist von der Fehl¬
menge die Branntweinsteuer zu entrichten . Eine Erstattung

der für die Fehlmenge bezahlten SteuerbetragS kann nicht
verlangt werden , da weder in der ReichSabgabenordnung noch
in dem Branntweinsteuergesetz ein Erstattungsanspruch aus
RechtSgründen in einem solchen Fall vorgesehen ist. Insbe¬
sondere ist in Z 3 des Branntweinsteuergesetzes nur eine Be¬
freiung von der Verbrauchsabgabe aus BtlltgkeitSgründen zu-
zulafsen . Ueber die Befreiung von der Steuer aus Billtg-
kettSgründen kann aber nach einem Entscheid des ReichSfi-
nanzhofS nicht im RechtSmittelverfahren entschieden werden;
über sie befindet vielmehr die oberste Landesfinanzbehörde.

* Neue Briefmarken zu 8,10 und 2Ü Dieser Tage
beginnt die RetchSdruckeret mit der Versendung der neuen Brief¬
marken zu 5, 10 und 20 Die neuen Marken sind im
LängSsormat gedruckt» Die 5^ t Marke enthält in einem Oval
die Zahl 5 und ist umgeben von der Aufschrift : Deutscher
Reich Fünf Mark . In jeder Ecke der Marke ist die Zahl 5
wiederholt ; ebenso ist die 10 Marke ausgeführt , die ent¬
sprechend die Zahl 10 wiederholt . Die 20^ 6 Marke stellt das
sttltsierte Bild eines pflügenden Bauern dar mit einem Pferd,
das den Kopf hoch erhoben trägt . Im oberen Teil der Marke
befindet sich die ebenfalls sttltsierte Inschrift : Deutsches Reich
Zwanzig Mark . — Die Marken sind in Kupferdruck auf weißem,
mit dem bisherigen Wasserzeichen der Germantamarke verse¬
henen Papier hergestellt Die 5^ k Marke ist orange , die lO^ k»
Marke dunkelrot , die 20^ ik Marke blau in ihrer Grundfarbe.
Die Marken werden in erster Linie an dak Publikum auSge-
geben ; die Postämter find ungehalten , die Marken möglichst
ausgiebig zu verwenden.

* Bon der Umsatzsteuer. Die Umsatzsteuer ist nicht eine Besteuer¬
ung gewerblicherUnternehmungen, sondern eine Besteuerung der ein¬
zelnen entgeltlichen Umsätze eines Unternehmens. Mithin kommt es
nicht auf die Tendenz des Unternehmen», sondern lediglich aus die Tat¬
sache an, daß sich eine Person oder ein Unternehmen auf eine planmäßige
geschäftliche Tätigkeit eingerichtet hat, in deren Verfolg sie entgeltliche
Lieferungen oder Leistungen fortgesetzt bewirkt. In dieser Richtung weicht
der Begriff der selbständigen gewerblichen Tätigkeit vom Gewerbe- und
Gewerbesteuerrecht vollständig ab. Ohne Rücksicht ans die Ziele, ins¬
besondere aus die Gewinnabsicht des Unternehmens, kommt es nach einem
Entscheid des Reichsfinanzhossfür seine Umsatzsteuerpflicht lediglich da¬
rauf an ob es in Verfolgung dieser Ziele in den prioatrechtllchen rechts-
geschästlichen Verkehr eintriit und dabet dauernd entgeltliche Lieferungen
und Leistungen bewirkt.

— Läßt sich ein Unternehmen in mehrere selbständig«Teilbetriebe
teilen oder besteht die Tätigkeit des Gesamtunternehmens in der Ver¬
folgung von einander verschledenen und unabhängigenZwecken, so kann
die Anerkennung der Gemeinnützigkeit auch für einen Teilbetrieb oder
für die besondere Zwecke verfolgende Tätigkeit eines Unternehmens
ausgesprochenwerden, wen» die bezahlten Entgelte hinter den durch¬
schnittlich für gleichartige Leistungen von Erwerbsunterstützungen ver¬
einnahmten Entgelten zurückbleiben. Ist aber der Betrieb eines Un¬
ternehmens ein einheitlicher, so kann die Anerkennung der Gemein¬
nützigkeit für den Gesamtbetrieb unter den angegebenen Voraussetzungen
nur ohne Einschränkung erfolgen. Zum Wesen der Gemeinnützigkeit
gehört es, daß an der Veranstaltung die Allgemeinheit der Bevölke¬
rung, also einschl. die bemittelten Kreise, teil hat. Damit, daß die
Ausführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz die Anerkennung
der Gemeinnützigkeitdavon abhängig machen wollen, daß die Leistun¬
gen Minderbemittelten zugute kommen, vermengen sie den Begriff der
Gemeinnützigkeit mit dem der Wohltätigkeit. Diese fetzt regelmäßig
voraus, daß die Leistungen dazu dienen, der Notlage der schwachen
und bedürftigen Kreise der Bevölkerung unter Ausbringung von nicht
unerheblichenmateriellen Opsern abzuhelseu. (Entscheid de» Reichs¬
finanzhoss vom 14. S. 2 t.)

* Aus der Textilindustrie. Die Bereinigung Deutscher
Gardinenwebereien hat , wie der „Konfektionär " mitteilt,
eine Erhöhung der Preise um vorläufig 10°/o beschlossen, die
mit den erheblichen Mehrkosten der Baumwollgarne begrün¬
det wird . In Aussicht stehende , nicht unbedeutsame Lohn¬
erhöhungen werden die Gestehungskosten wesentlich ver¬
teuern , so daß mit wetteren Preisaufschlägen demnächst zu
rechnen ist.

* Weitere Preiserhöhungen . Die Vereinigung der
rheinisch-westfälischen Bletfabrikantenhändler hat nach Erhöh¬
ung der WerkSpretse den Lagerverkaufsgrundpreis für Älet-
fabrtkate auf 1000 pro 100 Kg . erhöht . — Der Zinkblech-
verband in Berlin erhöhte seinen Preis am 25. August von
950 auf 975 pro 100 Kg.. — Die Verkaufsstelle für guß¬
eiserne Abflußrohre in Frankfurt a . M . erhöhte die Preise

ab 25 . « ug . um 50 pro 100 Kg. auf 360 für leicht,
deutsche Rohre und 345 für Normalflußrohre u . schwere
deutsche Rohre.

* Der Papierpreis für ZeitungSdruckpapier ist für die
Zeit vom 1. Oktober bis 31 . Dezember d. I . um 17.50
für 100 Kg . Rollenpapier , also auf durchschnittlich rund 348
Mark erböht.

* Rückgang der Obstpreise . Durch die Konkurrenz de»
ausländischen Obstes und durch die Tatsache , daß die Kon¬

servenfabriken , die Großabnehmer , erklärten , sie seien einge¬
deckt und würden nicht mehr die hohen Preise bezahlen , tst
in den letzten Tagen auf allen Obstmärklen der Bergstraße
ein erheblicher Preissturz zu verzeichnen . Die Preise für
Aepfel bewegen sich zwischen 70 und 1.60 (Edelware ).
Birnen 70 L bis 2 (Edelobst ).

* 3 « der Mordangelegenheit , die sich, wie gemeldet,
kürzlich in Hamburg ereignete , erfahren wir , daß der als
Mörder in Frage kommende Dr . Karl Fink kein eigentlicher
Nagolder , sondern ein Sohn des SteuerwächterS Karl Fink
auS Hall ist. der in den Jahren 1888 - 90 hier tätig war.

* Auf der Jagd . Die Hühnerjagd ist Heuer wegen der
vorausgegangsnen großen Trockenheit und Hitze, wodurch der
Schnitt bälder vollzogen wurde , frühzeitig aufgegangen . DK
Feldhühner sind durch das Frühjahr sehr gut durchgekommen
und haben sich gut entwickelt. Leider bringt die diesjährige
JagdauSübung verschiedene Erschwernisse mit sich, wie teure
Fahrpreise für den Jäger , da « Hundebtllet und die hohen
MunilionSkosten . Dazu kommen noch die weiter gestiegenen
hohen Jagdpachtschilltnge . Mit dem Aufgang der Rebhühner¬
jagd tst auch die Schußzeit für die Wachteln eingetreten , bet
denen in den letzten Jahren eine starke Vermehrung zu be¬
obachten war . Jagdkundige stellen übrigens anch ein gute»
Hasenjahr in Aussicht , da der letzte milde Winter und daS
trockene Frühjahr der Familie Lampe gleichfalls zugute ' kamen.

* Vorläufige Grnteschätzung. Auch Heuer ist durch die
Saatenstandsberichterstattter etne vorläufige Schätzung des Er¬
trags von Getreide vorgenommen worden , das die Mittei¬
lungen des Statistischen LandeSarntS veröffentlichen . Hektar-
ertrüge für Getreide stellen sich erheblich höher als im Vor¬
jahr , bei Weizen um 22—24°/o, Dinkel 16°/o, Roggen 12' /,,
Gerste 15°/o, Haber 6°/o Die Gesamtlandkssrträge würden
demnach für Bcotfrucht einen Mehrertrag von 29,5 Prozent
oder 1313498 Zentner ergeben . Doch sind daS nur vorläu¬
fige Schätzungen.

* Heimatkunst u. Kriegerehrenmal im Dorfe . Eine Anregung,
die allgemeiner Beachtung wert ist. enthält der „Thüringische Landbund".
Wir lassen se>ne Ausführungen hier folgen: Von unseren weimarlschen
Dörfern besinnt sich eines nach dem anderen auf seine Ehrenpflicht, die
es hat gegenüber jene», die draußen in blutigen Kämpfen ihr Leben
für das Vaterland gelaffen haben. Man geht erfreulicherweise jetzt an
viele» Orten daran , im Dorfe, auf dem Anger oder dem Kirchhof ein
würdiges Ehrenmal für die gefallenen Helden zu errichten. Die Haupt¬
sache ist jedoch nun, daß das Denkmal auch entsprechend würdige
Formen erhält und sich dem Dorsbild im Sinne der Heimatkunst in
Form wie Idee wirklich anpaßt . Leider muß man auch hiebei die
Feststellung machen, daß unschöner Geschäftssinnsofort das Krieger¬
denkmal zum Gegenstand der Spekulation macht. Mit aller Gewalt
sucht man den Dorfbürgermetstern und Gemetoderäten irgend
einen kitschigen Entwurf aufzunöligen. Demgegenüber muß einge¬
schritten und eingegriffen werden. Deshalb auch erklärt sich der
Thüringer Bauernbund Weimar bereit, seinen Dörfern, die sich mit dem
Gedanken der Errichtung eines Kriegerdenkmals tragen, hierbei behilf-
lich zu sein und weitgehendst bündle rische Beratung zu vermitteln, damit
nicht, wie vielfach nach 1870, unschön wirkende, kitschige Denkmäler er-
richtet werden, über die sich die späteren Geschlechter ärgern anstatt sich
erfreuen. Ueber das Wie des Denkmal» läßt sich natürlich keine all¬
gemein gültige Form aufstellen. Im allgemeinen aber wird Naturstein
und im besonderen einheimischer Steln , wo solcher zur Verfügung steht,
sich am besten eignen, da er sich harmonisch in das Laudschastsbild ein-
fügt. Die ersten größeren und gut gelungenen Versuche in dieser Rich¬
tung machten in der Nähe Weimars Toubach und Mellingen. Beide
bezogen aus den weithin bekannten Taubacher Steinbrüchen gewaltige
Steinblöcke, die möglichst wenig behauen werden. Das Taubacher Denk-
mal ist bereits eingewrihl worden, das Meiling» wird bald aufgestellt
werden und wird etwa 200 Zentner wiegen. In de» gewaltigen Stein¬
block wird «ine Porphyrplatte eingelassen, die dir Namen der Vermißten
und Gefallenen des O tes trägt. Einen kleineren Stein , ebenfalls aus
einheimischem Material , der aber auch im Sinne des oben Gesagten ge-

i «

Werdet älle Btre reif , ma derf nau wate . ^

Ma soll koa Wies kaufe im Tau und koa Weib 8
0 beim Tanz . » 2

2 Ma mueß de Blaffe in der Furch lasse. 8

g (AuS ReyhingS „Heimatkalender .") H

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - MahIer

47, (Nachdruck verboten.)
Ach, sie ahnte nicht , wie wenig ruhig er in ihrer Nähe

war , wie sie mehr und mehr von seinem ganzen Sein Be¬

sitz ergriff . , . , „
Wenn seine Augen nach solch einem kurzen , unbeherrsch-

ten Ausflammen wieder ruhig blickten, dann kam eS wie etne
große Traurigkeit über Fee , weil sie glaubte , daß sie seinem
Herzen nlchtS galt . Sie verschloß dann ängstlich ihr eigenes
Empfinden und zeigte sich still und zurückhaltend — ja , oft
traurig . Und dann glaubte er noch immer , die Vergangen¬
heit machte ihre Rechte auf sie geltend . Dann hütete er daS
Feuer in seiner Brust noch sorglicher als zuvor , damit die zu
früh hervorbrechenden Flammen nicht zerstörten , war er so
sorgsam , mit nimmermüder Geduld , ausbaute.

So ojt es Fee möglich machen konnte , fuhr sie zu ihrer
Schwiegermutter hinan ». Die mußte ihr immer auS ihres
Sohnes Jugend erzählen . Fee war eine nimmermüde Zu¬
hörerein und lauschte auf alle » mit Andacht.

Daß HanS nie ein Damenheld gewesen war und sich nie
in Liebschaften verzettelt hatte , erfuhr Fee von der Mutter.

„Gr gehört eben zu denen, " hatte die Mutter eine»
Lager gesagt , „die nur einmal lieben , aber dann auch mit
dem ganzen Herzen und für alle Ewigkeit ."

Fee hatte diesen Worten mit zitterndem Herzen gelauscht.
Ach, wenn er ihr gelänge , diese eine große Lieb « in ihm zu

wecken! Geliebt werden mit allen Fasern von einem Mann,
wie er — mußte daS nicht eine Seligkeit ohnegleichen sein?

Wenn sie dann mit großen verträumten Augen neben
der Mutter auf dem Schemelchen saß — dann zitterte ein
weicher , glückliches Lächeln um den Mund der alten Frau,
die an die Sehnsucht ihres Jungen dachte — die Sehnsucht,
dies junge , schöne Weib ganz und ungeteilt zu besitzen.

Zuweilen begleitete HanS seine Frau zu seiner Mutter
hinaus . Dann konnten sie fröhlich wie die Kinder sein. Fee
ging wohl dann selbst hinaus in die kleine Küche, um Kaffee
zu kochen, wenn die Wedlichen nicht da war . HanS erbot
sich zum Kaffeemahlen und wollte auch sonst behilflich sein.
Er war aber dabei sehr ungeschickt und sie lachten beide, daß
eS hell durch daS kleine HanS klang Und die Mutter , die
inzwischen drinnen in der Sofaecke sitzen mußte , lachte mit.

ES machte dem jungen Paar Spaß , wie zum Spiel an
den einfachen Verhältnissen in dem kleinen Hause zu naschen.

„Ich glaube , du wärst auch in so einfachen Verhältnissen
etne tüchtige Hausfrau geworden, " sagte HanS eines Tages,
Fee mit glänzenden Augen beobachtend . Sie hatte den Aer-
mel ihrer dunklen Seidenbluse hochgestreift und nahm aus
einer Blechbüchse Zuckerstücke, die sie in eine Zuckerdose legte.
Erst nach einer kleinen Weile antwortete sie:

».Wenn du mich nicht zu deiner Frau gemacht hättest,
dann hätte ich mich vielleicht in noch einfachere Verhältnisse
schicken müssen . Ich glaube , daS habe ich von meinem Vater,
der konnte heute im größten Luxus schwelgen und morgen
mit derselben guten Laune in einem elenden Dorfwirtshaus
oder unter freiem Himmel kampieren und sich an einem Stück
Speck und Schwarzbrot laben , wie an dem köstlichsten Mahle.
Es ist wohl daS Soldatenblut . daS sich in mir regt ."

Sie legte zierlich den geschnittenen Napfluchen , den die
Mutter jetzt immer für sie bereit hielt , auf einen Teller , stellte
aller gesch ckt auf ein Tablett , und trug eS hinein in die
Wohnstube , wo sie den Tisch deckte.

HanS folgte ihr , lachend die Kaffeekanne balancierend.
Dann wurde die glücklich lachende Mutter nach Herzens¬

lust verwöhnt , ein bißchen geneckt und dann wieder gestreichelt.
Da » waren köstliche Stunden , aus deren Grunde allerlei

geheimnisvoll » Wunder für die beiden Menschen ruhten,
deren Seelen sich suchten.

So schienen die jungen Eheleute in sehr glücklicher, har¬
monischer Ehe zu leben , davon waren alle Menschen , die mit
ihnen in Berührung kamen , überzeugt . Nur sie beide wuß¬
ten , daß ihnen daS Beste fehlte , und danach sehnten sie sich
beide . Sobald sie jedoch allein waren , zogen sie sich in sich

selbst zurück, weil sie nicht sicher waren , sich genug beherrschen
zu können . In Gegenwart anderer Menschen gaben sie sich
viel freier und ungezwungener . (Fortsetzung folgt .)

Was die Bibel enthält.
„Gehst du auch fleißig in dis Sonntagsschule ?" fragte

der Pfarrer ein kleines Mädchen.
Jeden Sonntag, " war die Antwort.

"Und kennst du deine Bibel , mein Kind ?"
Ja ."

^Kannst du mir sagen , was die Bibel enthält ?"
„Ganz genau kann ich e» aufzählen ."
„Dar ist tüchtig . Laß hören !" sagte der zufriedene

Pfarrer.
„Erst ist da das Bild vom Bräutigam meiner Schwester:

dann tst da Muttis Rezept für Hautkreme und eine Locke
von meinem Haar , wie ich klein war , und dann der Pfand¬
schein von VaterS Uhr . . ."

—

Rätsel.
Wird am Eins -zwei kühn ein Bogen
Statt nach recht« htnaufgezogen,

V Gibt er unS ein mildes Licht,
Aber wärmen kann er nicht.
Was an Wortes Ende steht,
Drei , ist aus Metall gedreht.
Immer gleicht stch'S am Gewicht,
Sehr beschweren kann er nicht.
Wenn man nicht am Ganzen stickt,
Wtrd 'S in Siegellack gedrückt.
Wie sich eins tn 'S andere flicht,
Deuten kann so leicht man '» nicht.

Die Auflösung de» Rätsel » erfolgt in der Montagnum-
«er de» Blatte ».



taltr« wurde, hat aus dem Jenaer Hochplateau die klein« Gemeinde
Rödigen'auf ihrem'neuen Friedhof ausqestellt. Die Namen wurden
direkt in den Stein gehauen, und dann dunkel ausgrlegt. AuS altem
Lied ist«in Zweizeiler ausgewählt. der die Namenslistr abschlietzt, näm¬
lich: »Wer den Tod in heiligem Kampfe fand, ruht auch aus fremder
Erde im Vaterland' . ^ „

* Schlußprüfuugen der Ackerbauschule«. Die öffentli¬
chen Schlußprüfungen an den Ackerbauschulen finden in Ell-
wangen ams22 . September , in Ochsenhausen am 24. Sept.
und in Ktrchberg am 28. Sept . statt.

Turnverein . Altensteig, 1. Sept. Die neugegründete
Spielabteilung des Turnvereins unternahm schon am letzten
Sonntag ein Wettspiel gegen die 3. Mannschaft des F C.
Nagold. In heißem Kampf und mit großer Anstrengung
blieb der Spielabteilung der Sieg nicht aus . Mit 2 : 1 und
lebhaftem Beifall der Zuschauer endete daS Spiel . Hervor¬
ragende Dienste leistete derTorwbit ; ihm gebührt besonderer
Dank.

Zwei UufSlle. Wildberg, l . Sept. Gestern mittag
als das Calrver Teppichauto sich dem„Hirsch" näherte und
seine Huppe ertönen ließ, scheuten die dort stehenden Pferde
deS Chr . Marquardt und Aug. Dürr . Die Pferde des elfte¬
ren risten die Deichsel ab, warfen den Wagen um und r nn-
len davon . idie besetzte Gasse hinauf , und rissen auch das
zweite Pserdepaar mit. Dürr konnte seine Pferde noch er-
fassen, wurde aber ein gut Stück weit mitgeschleist. bis die
Pferde in der engen Gasse von einem beherzten Mann an-
gehalten wurden . — Ging er hier mit einigen Schürfungen
ab , so wurde kurze Zeit nachher der Bauer I . Bohl  in
seiner Scheune durch einen Sturz vom Wagen sehr gefährlich
verletzt.'

— Blühende Bäume . Da und dort kann man jetzt
blühende Bäume antreffen. In Wildberg  ist an einem
Apfelbaum gegenüber dem Mayer ' schen Haus an der Garten¬
straße ein größerer blühender Zweig zu sehen. Dies rührt
davon her, daß der im Trieb zurückgebliebeneZweig durch
die Niederschläge und die warme Witterung jetzt erst zum
Blühen kommt. Die große Hitze und Dürre hat ebenfalls
hemmend auf daS Wachstum gewirkt. Der Saftstrom ist da¬
durch unterbrochen worden. Dann kann man aber noch
andere interessante Beobachtungen machen. Durch daS Hagel¬
wetter am 3. Aug. haben die jungen Bäume namentlich ge¬
litten . Da find viele Zweige abgeschlagen worden. Die feucht-
warme Witterung trieb aber neues Leben in die Bäume,
weshalb man da und dort jetzt wieder ganz frische Blätter
heroörsprossen steht. Da kann man sehen, wie die Natur sich
selber hilft.

Württemberg.
Jubiläum . Oberjettingen, l . Sept. Friedrich Weippert

versteht seit 25 Jahren da« Amt des LetchenschauerS. In
Anerkennung seiner treuen und gewisseuhaftenDienste wurde
ihm vom Gemeinderat ein Geschenk von 50 überreicht.
Möge der Jubilar auch weiterhin in voller Gesundheit sein
Amt versehen können.

r Der landwirtschaftliche Anbau in Württemberg.
Stuttgart , 1. Sept . Nach den Mitteilungen des statistischen
Landesamts beträgt die landwirtschaftliche Anbaufläche in
Württemberg im Jahr 1921 1 204 749 Hektar, wovon 62,9
Prozent Acker und Gartenland , 3i,9 Prozent Wiesen, 4,1
Prozent Weide und l Prozent Weinberge sind. Bon der
Fläche deS angebauten Ackerlandes mit 704819 Hektar ent¬
fallen auf Getreide und Hülsenfcüchte 58,6 Prozent . Hack¬
früchte 18,1 Prozent , Gartengewächse und Gemüse l,1 Prozent,
Handelsgewächse 1,7 Prozent und Futterpflanzen 20,5 Prozent.
Unter den Getretdefrüchten steht an erster Stelle der Haber,
an zweiter die Gerste, während die von altersher spezifische
württembergische Brotsrucht, der Dinkel, der bis vor 15 Jah¬
ren den ersten Platz unter den Getreidearten einnahm und
bis zum Vorjahr die Gerste an Fläche übertoffen hatte, nun¬
mehr an die dritte Stelle gerückt ist und von dem an Fläche
zunehmenden, weit ertragreicheren Wetzen nahezu eingeholt
wird. Roggen bleibt von einem Jahr zum andern ziemlich
unverändert . Die Zunahme der Hackfrüchte um 4000 Hektar
ist den Kartoffeln und Zuckerrüben zugute gekommen. Reps
und Rüben waren während des Krieges auf das sechsfache,
Flachs und Hanf aus mehr als das vierfache des Standes
vor dem Kriege an gebaut worden. Nunmehr ist wieder ein
Rückgang eingetreten.

r Schönes Ergebnis des Oberschlefierhilfswerks. Stutt¬
gart , 31. Aug. Bei der Hauptkasse des Württ . Landesoereins
vom Roten Kreuz sind bis jetzt rund 300000 ^ eingegangen.

r Industrieangestelltentarif. Stuttgart, 31. Aug. Von
der Tarifkommisston der Angestelltenverbände wird uns mit-
geteilt, daß der Industrie -Angestelltentarif zum 3l . Oktober
d. I . gekündigt wurde.

r Malergehilfenstreik . Stuttgart , l . Sept . Eine Ver-
sammlung der Malergehilfen beschloß nach Ablehnung ihrer
Lohnforderungen durch die Unternehmer, sofort in den Streik
zu treten.

r Die Ablehnung der S .P .D. an die Kommunisten.
Stutgart , 1. Sept . Die gestrige Demonstration sollte auf
Wunsch der kommunistischen Partei zuerst zu einer gemein¬
samen Kundgebung der Arbeiterpartei gestaltet werden. Der
Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei lehnte die
Einladung der Kommunisten zur Veranstaltung einer gemein¬
samen Demonstration gegen den politischen Meuchelmord usw.
ab mit der Begründung , daß die Kommunisten infolge ihres
Verhaltens jedes gemeinsame Handeln unmöglich gemacht
hatten. Die von den Kommunisten geführte Aktion müßte
von vornherein zur Mißkreditterung der Arbeiterfache führen.

r Mindestpreis für ein Mittagessen . Stuttgart , 3l . Aug.
In Anbetracht der gesteigerten Kosten für alle Lebensmittel
usw. haben die Ausschüsse der Wirtevereine Groß-Siuttgarts
ihren Mitgliedern empfohlen, als Mindestpreis für ein Mit-
tagessen 6 festzusetzen.

r Abstimmung bei Bosch. Stuttgart , 1. Sept . Ueber
bas Angebot des Verbands der Metallindustriellen wurde
tm Hauptwerk der Firma Robert Bosch gestern abgesttmmt.
226 Arbeiter waren für. 286 gegen dar Angebot.
«. .. 'Das "eue Enzwerk. Mühlhausen. 3l . Aug. Das
«»«E Wasser- und Kraftwerk geht seiner Vollendung entge¬
gen. Die Kraft- und Lichtpretse wurden auf 2,20 ^ die
Kilowattstunde festgesetzt.
ik Todesfall . Reutlingen , l . Sept . Musikdirektor Atchle
^ Alter von 45 Jahren an einer Herzlähmung gestor¬

ben. Er stammt aus Herrenberg . Für das Reutlinger Mu¬
sikleben hatte er eine besondere Bedeutung.

Don den Schuhen. Leonberg, 1. Sept. Bei der in
Weilimdorf abgehaltenen JnnungSoersammlung der Schuh¬
macher wurde beschlossen, die Preise den steigenden Leder- und
LebenSmittelpreisen entsprechend !zu erhöhen und nur noch
gegen Barzahlung zu liefern.

r Regtmeutszusammenkunft . Heilbronn , 31. Aug. Die
Zusammenkunft deS Landwehr -Jnfanterie -Regts . 122 beginnt
am SamStag abend mit einer Begrüßungsfeier im Harmonie¬
saal. Für den Sonntag ist eine Gedächtnisfeier vormittags
'/rll Uhr im Hof der ehemaligen Kaserne vorgesehen und
nachmittags finden Bataillonsversammlungen in verschiedenen
Sälen statt.

r Fahrraddiebstahl . Aalen, 31. Aug. Ein I7jähriger
Bursche entwendete von der Straße weg ein Fahrrad , fuhr
damit nach Mögglingen und verkaufte eS dort. Für diese
Frechheit erhielt er 6 Wochen Gefängnis . DaS Rad ist wieder
beigebracht.

r Neue Industrie . Gmünd , 31. Aug. Unsere Stadt
wird in den nächsten Jahren Zuwachs an Industrie bekom¬
men. Soeben hat ein Industrieller aus Schorndorf ein
größere« Gelände von der Stadt erworben, um eine Por¬
zellanfabrik zu erstellen, die einigen Hundert Arbeitern Be-
schäftigung bieten soll. ^

r Die Postangestellten . Vom Bodensee, 1. Sept . Am
Sonntag den 11. Sept . werden die Postangestellten eine in¬
ternationale Bodenseefahrt abhalten , an der sich die Postan-
gestellten sämtlicher Bodenseeuferstaaten beteiligen werden.
AlS AusfugSpunkle sind Ueberlingen und Konstanz vorge¬
sehen. In Konstanz wird nachmittags ein Konzert stattfinden.

Die mutige Kuh. Ueberlingen. 31. Aug. Vor ein paar
Tagen mußte der Zug vor der Station Mühlhausen Halt
machen. Es hatte nämlich eine grasende Kuh auf dem Gleis
sich postiert, die dem Zug wie ein Prellbock die Wettersahrt
versperrte. Der „aufmerksame" Hirte entfernte schließlich die
mutige Kuh aus der Gefahrzone und der Zug durfte nach
kurzer Zeit wohlbehalten in die Station einfahren.

— 1 Jahr Gefängnis . Rudolstadt. 1. Sept. Der früh¬
ere Leiter der freien Schulgemeinde Wickersdorf bet Saalfeld,
Dr . Gustav Wyneken, wurde von der hiesigen Strafkammer
wegen Vergehens gegen Z 174 Abs. 1 des Reichsstrafgesetz-
bucheS zu i Jahr Gefängnis verurteilt.

— „Majestic ". Aus London wird gedrahtet : Die
White-Star Linie wird den neuen Dampfer „Majesttc", der
mit 66 000 T . Wasserverdrängung das größte Sch'ff der Welt
sein soll, im Oktober zwischen Southampton u. Newyork in
Dienst stellen,

Bestellungen auf den„Gesell¬
schafter" für den Monat Sep¬
tember nehmen alle unsere Aus¬
trägerinnen, Postbriefträger
und Postanstalten entgegen.

Letzte Drahtnachrichten.
Kritik au dem Regierungserlaß.

Berlin , 1. Sept . Der ReichSrat beschäftigte sich heute
mit der Zusammensetzung des nach A 6 der Verordnung deS
Reichspräsidenten oom 29. Aug. einzusetzenden Beschwerde¬
ausschusses. Der Vertreter Bayerns gab dem Bedauern und
der Ueberraschung der bayerischen Regierung Ausdruck, daß
der Verordnung eine Fühlungnahme mit den beteiligten
Landesregierungen nicht vorauSgegangen sei und beklagte
insbesondere die Zentralisierung der Verbote in Berlin.
Reichsminister der Innern Dr . Gradnauer erklärte, nur die
absolute Dringlichkeit der Lage habe eine vorherige Fühlung¬
nahme unmöglich gemacht und wies im übrigen darauf hin,
daß die Verordnung sich nicht gegen bestimmte Personen,
sondern gegen alle Elemente richte, deren Verhalten den
öffentlichen Frieden gefährde.

Neues Zeitungsverbot.
Berlin , 2. Sept . Der Reichsmtnister deS Innern hat

auf Grund des ß 1 der Verordnung deS Reichspräsidenten
vom 29. Aug. den „Berliner Lokalanzeiger' und den „Tag"
auf die Dauer von 14 Tagen verboten, weil diese Blätter
einen Artikel des „Mtesbacher Anzeiger" abgedruckt haben,
in der die Verordnung des Reichspräsidenten verhöhnt und
die Reichsregierung mit Beschimpfungen überhäuft wird

Teilweise Aufhebung der Zuckerzwangswirtschaft.
Berlin , 2. Sept . Eine Verordnung des Reichsministers

für Ernährungs - und Zwangswirtschaft bringt die Aufhebung
der Zwangswirtschaft für Zucker der neuen Ernte . Für Zucker
der alten Ernte bleibt die seitherige Verordnung vorläufig
noch bestehen.

Im Zusammenhang mit der Aufhebung der Zuckerwirt¬
schaft werden auch die Verordnungen über Kunsthonig zum
1. Oktober 1921 und die Verordnungen über den Verkehr
mit Süßigkeiten zum 15. Oktober 1921 aufgehoben. Die RetchS-
zuckerstelle, die Landesvermittlungsstellen und die Zuckerzu-
teilungSstelle für das Süßtgkeitengewerbe in Würzburg blei-
ben bis zur Abwickelungihrer Geschäfte noch bestehen. Die
Einfuhr und Ausfuhr von Zucker bleibt verboten.

Dom Dölkerbuudsrat.
Genf, 2. Sept . Die auf heute Nachmittag 4 Uhr anbe¬

raumte Sitzung der außerordentlichen Session des Völker-
bundsrats , die sich mit der oberschlesischen Frage befaßte,
dauerte nur eine halbe Stunde . Kurz vor 5 Uhr wurde dar
Ergebnis der Beratungen mitgeteilt : l . Um dem Rate die
Möglichkeit zu geben, sich in voller Unabhängigkeit seine
Meinung über die ihm unterbreitete Frage zu bilden, find
seine Mitglieder einmütig zu der Auffassung gekommen, daß
es wünschenswert ist, eine vorläufige Prüfung der Frage
durch die Vertreter von Belgien, Brasilien , China und Spa¬
nien vornehmen zu lasten, also von solchen Staaten , die an
den oorangegangenen Untersuchungen und Beratungen nicht
teilgenommeu haben. 2. Den Vertretern dieser Mächte er-

wächst di«Aufgabe, die verschiedenen Grundlagen deS Problems
zu prüfen , sowohl nach den vom Obersten Rat Übermittelten
Dokumenten, als auch mit Hilfe sonstiger Informationsquellen.
3. Sie werden das Recht haben, alle die Berichte etnzufordern,
die sie für nützlich erachten und die erforderlichen technischen
Beiräte zu berufen. Einwohner des oberschlesischen Gebiet«,
Deutsche sowohl wie Polen , können berufen werden, um
wichtige Ueberblicke über die örtlichen Verhältnisse zu geben.
4. Dem Vertreter der erwähnten Mächte werden die Ein¬
richtungen des Völkerbundrates zu allen Anordnungen , die
sie für erforderlich erachten, zur Verfügung haben. 5. Sie
werden ihre Arbeiten nach freiem Ermessen verrichten können.

Ztonistenkongreß.
Karlsbad , 2. Sept . Der 5. Ziontstenkongreß wnrde ge¬

stern Mittag mit einer Ansprache in hebräischer Sprache er¬
öffnet. Der Vorsitzende Sokorow sprach über die Errichtung
eines jüdischen Nationalheims in Palästina und die Ueber-
nahme des Mandats über Palästina durch Großbritannien,
welcher sich verpflichtet habe, dort ein ständige« Nationalheim
zu errichten. Der Weg zur Verwirklichung dieser Idee sei
weit und schwer. Dann erinnerte er an das Verhältnis
zwischen Arabern in Palästina , das ein wesentlich besseres
werden müsse.

Hungersnot und Gegenrevolution.
Kopenhagen, 2. Sept . Der „BerltngSke Ttdende" wird

auS Helsingfors gemeldet: Alle Anzeichen sprechen dafür , daß
die Aufruhrbewegung in Rußland ständig zunimmt . Die
Sowjetregterung hat einen besonderen Ausschuß eingesetzt,
dessen einzige Aufgabe die Bekämpfung der vielen Aufstände
ist. Das Gebiet von Samara ist vollständig von Lebensmit¬
teln entblößt. Infolge der Ernährung find unter der Be-
völlerung zahlreiche Krankheilen auSgebrochen. Zwei Dampfer
mit 1200 Tonnen Lebensmitteln der amerikanischen Hilfs¬
aktion sind in Riga eingelroffen. Nach Moskau find bereits
22 Eisenbahnwagen mit amerikanischen Lebensmitteln abge¬
gangen.

Oesterreichs Schwierigketten.
Wien, 2. Sept . JennerSdorf , die Höhen östlich von

Fürstenfeld und die Kaltenbrunner Brücke sind von magya¬
rischen Banden und Maschinengewehrabteilungen besetzt.

Der Krieg in Marokko.
Paris , 1. Srpt . Nach einer Radtomeldung aus Madrid

telegraphierte der spanische Oberkommiffar in Marokko, daß
die spanische Stellung von Melilla gestern den ganzen Tag
ununterbrochen angegriffen worden sei.

Der griechische Heeresbericht.
Athen, 1. Sept . (Amtl. Kriegsbericht vom 31. Aug.) Nach

den bis gestern abend eingegangenen amtlichen Berichten ist
der Feind nach einer siebentägigen erbitterten Schlacht bet
den stark befestigten Anhöhen des UferS der Flüsse Goek u.
Katrandjt auf der ganzen Linie gewichen. Die Schlacht fand
aus 'einer Front vom Dorfe Etrek an dem östlichen Ufer deS
SangarioS bis 60 Km. östlich davon statt. Die auf dem Rück¬
zug befindlichen türkischen Streitkräste werden von den grie¬
chischen Truppen hart verfolgt. — Nach einer „Tempsmel-
dung " aus Athen wird bestätigt, daß der linke Flügel der
türkischen Armee nach Nordosten in der Richtung auf Angora
zurückgeht.

Ei » kanibalisches Angeheuer.
Berlin , 1. Sept . Der Mastenmörder Großmann wird

nach dem „Berl . Lokalanz." nicht nur beschuldigt, an etwa
60°Frauen und Kindern sadistische Handlungen oorgenommen
und eine größere Anzahl Frauen ermordet zu haben —
schätzungsweise mindestens 12 bis 15 — sondern auch einen
Teil der von ihm ermordeten Frauen nach der Zerstückelung
zum menschlichen Genuß zubereitet zu haben. Er soll Leichen¬
teile von den Knochen gelöst und teils als Kalbfleisch abge¬
geben. teil« als Wurst verarbeitet und in der Nähe deS
Schlesischen Bahnhofs verkauft haben.

Letzte Krrrz-Meldrmger».
Laut Meldung auS Lodz findet im Herbst eine polnische

Volkszählung statt.
DaS serbische Handelsabkommen mit Oesterreichu. Jugo¬

slawien wurde am Mittwoch bis Ende Oktober verlängert.
Der Reichskanzler besuchte gestern den Abgeordneten

Dietz in seiner Heimat in Radolfzell. DaS Befinden deS
Abgeordneten ist zufriedenstellend; die Verletzung nicht lebens¬
gefährlich.

In Karlsruhe wurde ein dort während der Rennwoche
gegründeter Spielklub aufgehoben.

Die Transportarbeiter in Leipzig haben sich dem Streik
der Transportarbeiter in Dresden angeschlossen. Vorläufig
sind es vornehmlich die Kohlen- und die Speditionsarbeiter,
die ausständig find.

Der dritte Parteitag der Deutsch-Nationalen Volkspartei
in München wurde gestern Vormittag unter Teilnahme von
4000 Personen eröffnet.

Im besetzten Gebiet haben sich neuerdings wieder einige
Ueberfälle marokkanischer Soldaten auf Frauen und Mädchen
ereignet.

Die bayerischen Koalitionsparteien erheben in einer ge¬
meinsamen Kundgebung schärfsten Protest gegen die Reichs-
Verordnungen.

Die Fraktion der württ . Bürgerpartei und des Bauern¬
bundes haben an die württ . Regierung eine Anfrage gerich¬
tet, was sie zu tun gedenke angesichts der Hetze, die die Blät¬
ter der Linksparteien gegen die nationalen Kreise in der letz¬
ten Zeit betrieben und ob sie bereit sei, daS völlig wider¬
rechtliche und unbegründete Verbot der „Süddeutschen Zeitung"
aufzuheben. Sie verlangen außerdem sofortige Einberufung
der Landtags . _

Familienveränderungen der Stadt Nagold
im August 192 l.

Geburten:  4 . Aug. Johannes Wetk, Damenschneider
l S . 3. Adolf Stickel. Eisenhändler l S . 7. Christian Raas,
Schuhmacher 1 S . 17. Friedrich Breyer , Nachtwächter 1 T.
20. vr . mell . Eugen Stähle 1 T . 2l . Alb. Schühle, Seifen-
steder l S . 24. Alfons Hildenbrand , Elektromonteur l S.
27. Karl Jenne , Maurer 1 S.

Eheschließungen:  5 . Aug. Herrn. Raufer , Schreiner
hier mit Emilie Katz von RemmtngSheim. 13. Friedrich
Schübel, Gipser hier mit Marie Renz von Rotfelden. 25.



Erich Treffahn, Kaufmann mit Paultne Döbler beide hier.
27. Otto Beutler. Schneider mit Maria Walz beide hier.

Sterbefälle:  6 . Aug. Gerhard King. Fabrikarbeiter
hier 24 Jahre alt. 31. Katharine Roller von Berneck 52 I . a.

LaudeS-Produkteu-Börse StuttgartE. B
Böisenbericht vom 29. Aug. 1921.

Die ruhige Stimmung auf dem Getreidemarkt hat auch
in abgelaufener Woche angehalten. Infolge deS schwachen
Mehlabsotzes sind die Mühlen zurückhaltend und sowohl
Weizen ais auch Mehl sind im Preise eiwar zurückgegangen.
In Hafer hat sich das Geschäft noch nicht entwickelt.

Wir notieren per 100 Kilogr. ab württ. Stationen:
Weizen, württ., je nach Lieferzeit 420—440 ^
Roggen, » » , « 330—370
Sommergerste, württ., je nach Lieferzeit 430—470
Hafer 330—360
R' ps 560—590 ^
Weizenmehl Nr. 0. Sept. Okt.-Lteferung

(65proz. Ausmahlung) in Waggonladungen 710—720
Brotmehl, Sept.-Okt.-Lteferung 460—470 ^
Kleie 250- 270
Heu, württ. 130—160
Stroh, „ (Drahtgepreßt) 50>- 70 ^

Handels, »ud Marktberichte.
Mostobstmarkt. Angesichts der geringen inländischen Ernte sind

die diesjährigen Verbraucher von Mostobst fast ganz auf die aus¬
ländische Zufuhr angewiesen. Nach den vorliegenden Ernteberichten
steht fest, daß Frankreich in diesem Jahre über eine so reiche Ernte
in Mostäpfeln verfügt, da- es außer seinem eigenen Bedarf voraus¬
sichtlich den gesamten Bedarf Deutschlands an Mostäpseln allein
decken könnte. Außerdem liegen aber aus anderen Ländern Mittei¬
lungen vor, daß auch von dort Zufuhren von Mostobst zu erwarten
sind.. Trotz dieser sehr günstigen Marktlage find durch gewisse el-
faßifch-frauzästsche Zwischenhändler und deutsche, teilweise unberufene
Agenten, wirtschaftliche Organisationen und Eelbstvrrbraucher zu
Angstkäufen veranlaßt worden. Angesichts der Tatsache, daß für

Mostobst in diesem Jahre ln jedem Falle Hunderte von Millionen
Mark zum Schaden der deutschen Valuta in das Ausland bezahlt
werden müssen, sollten die deutschen Verbraucher ebensosehri« eigenen,
wie im vaterländischen Interesse dafür sorgen, daß nicht durch ge¬
wissenlose Agenten der verarmten deutschen Bevölkerung weitere un¬
gezählte Millionen unnötigerweise entzogen werden. Zu Angstkäufen
besteht nicht die geringste Veranlassung

Der Holzmarkt im August.
(Nachdruck Verbote«.)

WKS. Allgemeine Lage.  Der Monat August brachte im
Verkehr am Holzmarkte wentg Veränderung. Die Preise für Nadel¬
rohholz stiegen, ebenso der Begehr, während für die verarbeitete Ware
die Preise nur langsam nachriickten und diese noch zu keinem gefunden
Verhältnis zu den Einkaufspreisen gebracht werden konnten. Für die
Holzlieferungen an die Entente sind rund 1502 Angebote in den ver¬
schiedenen Sortimenten ringelausen. Frankreich hatte sich bisher zur
Abnahme nicht entschlossen, dagegen Belgien.

Nadelrundholz.  Am Markte für Nadrlrundholz konnte sich
die Lage bei steigenden Preisen mehr und mehr befestigen. Man be¬
gegnete fast durchweg guter Kauflust. Starkholz war bevorzugt. Auch
Papierholz konnte an Beachtung wieder etwas mehr gewinnen, doch
fehlte immer noch die rechte Kausstimmung, da die Zrllstoffabriken in
den meisten Fällen in ihrer Zurückhaltung behanten. So konnten
im allgemeinen im Absatz die Taxen nicht erreicht werden. Dauernd
lebhaften Umsatz hatte dagegen Grubenholz. Auch Schwellenholz war
im allgemeinen befriedigend gefragt. Das Floßholzgeschäst war wäh¬
rend des Monats nur mäßig belebt, doch blieb die Haltung schon
wegen Verteuerung der Ware im Walde fest.

Laubholz.  Auch in diesem Monat konnte die Lage des
Laubholzmarktes nicht günstig beurteilt werden. Besonders bestand
für die reichlich angebotenen Eichen nur sehr geringes Interesse. Nur
für Fournterzwecke wurden ab und zu erstklassige Stämme gesucht.

Schnittwaren.  Wenn man in diesem Monate auch von
etwas höheren Preisen und regerem Verkehr sprechen hörte, so waren
in Wirklichkeit die Verhältnisse am Brettermarkte noch nicht so, daß
die Produzenten hätten befriedigt sein können. Im allgemeinen wa¬
ren für iS'l" unsortierte sägefallrnde Bretter in Süddeutschland die
niedrigsten Forderungen etwa 500 4t,- mehr jedoch lagen sie an 550 4s
und reichten dis 600^ heran. Der Handel bewilligte aber meistens
nicht mehr als höchstens 530 per Fstm. bahnfrei der südd. Ab¬
gangsstationen. Von sortierter Ware blieben nur reine und halbreine
Bretter mehr gefragt und zum Teil etwas höher bewertet. Hobel¬

fähige Bretter hatten im allgemeine« gute Nachstage. Da» Geschäft
in Auslandskohlen blieb sehr matt. In Bauholz war das Angebot
stark, die Nachfrage mätziq. Die Abschlüsse erfolgten durchschnittlich
zu etwa 625—675^ je Ebm. für Fichten» und Tannenbauholz mit
üblicher Waldkante.

Gerb st offmarkt.  Am Markt« für Cichengerbholz war nur
ganz geringe Besserung in diesem Monat zu beobachten. Am Rin-
oenmarkt machte sich besonders Interesse für Fichtengerbrinde bemerk¬
bar. Ab südd. Staticnen wurden für erstklassige Ftchtenrinden 32
bis 33 je Ztr. durchschnittlich verlangt. Auch Eichenrinde war br¬
achtet und gingen die Forderungen des Handels für erstklassige War«
vielfach über 40 4s je Zu. bahnfrei süd» und westdeutscher Versand¬
plätze hinaus.

Brennholz.  Am Brennholzmarkt hat sich im August dir
Nachfrage gesteigert, umso mehr als da» Kohlenangebot immer noch-
koapp war u. die Preise fortgesetzten Schwankungen unterworfen find.

Giuges««dt.
lFür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftlettuug

nur die preßgesetzlich « Verantwortung .)
Auf das Eingesandt von gestern betreffend Streckmehl

wird erwidert: Laut Rundschreiben der R. G. Berlin vom
27. 7. 21 R. M. 1777 A 2 mußte sämtlicher, am 15. 8. 21
im Besitz des Kommunaloerbands, der Mehlhändleru. Bäcker
befindliche Mehl, zwecks Nachberechnung der Differenz zwi¬
schen dem alten und neuen Mehrpreis, ausgenommen werden.
Da hienach der Kommunalverbandfür das in seinem Besitz
befindliche Streckmehl den erhöhten Preis an die R. G. zu
bezahlen hat, ist derselbe sebstverständlich auch gezwungen,
solchen bei Ausgabe an den Berbraucher in Anrechnung zu.
bringen.

Im übrigen wird dem Einsender empfohlen, vor Ver¬
öffentlichung derartiger Artikel sich beim Kommunalverband
persönlich oder schriftlich zu erkundigen.

Nagold. 1. Sept. 1921 Oberamt:
I . V OberregierungsratZorer.

Mutmaßliches Wetter am Samstag «ud Souutag.
Trocken und warm.

«Amtliche Bek«m»tm«ch»rrg.
Verfügung des Ministeriums des Innern,

betreffend die Polizeistunde.
Vom 30. August 1921.

Unter Aufhebung der Mintsterialverfügungvom 2. Dez.
1871, betreffend die Polizeistunde (Reg.Bl. S . 302). in der
Fassung vom 20. April 1911(Reg.Bl. S. 69) wird auf Grund
des § 365 des Reichsstrafgesetzbuchsbestimmt:

1. Die Polizeistunde wird auf 11 Uhr abends festgesetzt.
2. Beim Vorliegen eines örtlichen Bedürfnisses kann sie

für Gast , Speise-, Schankwirtschaften und Kaffees deS Ge¬
meindebezirks von der Ortspoltzeibehörde mit Zustimmung
des GemeinderatS auf einen späteren Zeitpunkt, jedoch nicht
über 12 Uhr hinaus, festgesetzt werden. Sowohl der Beschluß
deS Gemeinderats als die Verfügung der Ortspolizeibehörde
können jederzeit widerrufen werden.

3 Die Ortspolizeibehörden sind ermächtigt, in einzelnen
besonders begründeten Ausnahmefällen die Polizeistunde zu
verlängern, jedoch nicht über 2 Uhr hinaus.

4. Die Stadtdirektton Stuttgart und die Oberämter, in
großen und mittleren Städten auch die Ortspolizeibehörden,
find befugt, für einzelne Wirtschaften und öffentliche Der-
gnügungsorte, deren unordentliche Führung hiezu Anlaß gibt,
die Polizeistunde(Nr. 1 und 2) aus einen früheren Zeitpunkt
festzusetzen.

5. Die Polizeistunde endigt mit dem Beginn des TageS-
lebens; den genaueren Zeitpunkt können die Ortspoltzet-
behörden unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse
festsetzen.

6. Diese Verfügung tritt am 1. September dS. IS . in
in Kraft. 823

Stuttgart , den 30. August 1921. Graf.

Radfahrer -Verein Z
Altensteig. ^

Sonntag den 4 . dS. ^
findet im Stadtgarten  eine

V- - Herbst - Feier - - 8
statt, verbunden mit radsportlichen Vorführungen,
wie Reigeofahren, Radball , Langsam-, Hindernis¬
fahren nnd sonstige Volksbelustigungen» wozu wir
Freunde und Gönner der Sache freundlichst einladen.

Wtldberg.

Mgekk.gewandte MWll,
auch auswärtige, finden sofort dauernde Beschäftigung bei
leichter Arbeit und gutem Verdienst.

3 n 11n 8 Ällöllvi ', Metallwarenfabrik.
8l9 Telephon 19.

LNetzenjlroh
hat sofort abzagrben. 816

Ofiarrber»
Rittergut Dürrenhardt bei Güvdnngerr.

Prima MütS
ist eingetroffen. »22

Lehre, Mehlhandlung.

Is. settes
Nagold.

zu haben bei
Metzger Krmutz.

45  l

für Sie klwMeil:
8sl!vxi-?vrüsmvll1-

kSftlSk
NsIMKSiu'v

VvtllsIvillsLvr«
ISllNlll

kvrkvllge«ürr
8eMSrllvr .

Is. vopoeI««illS 88 lg
i.öwen-lll'ogvi'is

Osdr . Lenr , dla^olck
'rel. 122. 827

Tüchtiger

Pferde-
Knecht

der Landwirtschaft versteht

W siir Mit Tick.
Auskunft ert. die Geschäfts¬

stelle d. Bl. 815
Verkaufe  ein 11 oder 14

Wochen trächtigesMitter-
stzmi,

unter zwei die Wahl.
Wilh. Fischer
Bäckerei :: Nagold.

»ro

.3  junge
Enten

8MIMf.m
Heute abend

pünktl. 8 Ahr Singe ».
Sämtliche  Mitglieder er¬
scheinen. 836

Anette,
sör die Samstag-Nummer
wollen Westens vis heute
mittag ausgegeben werden.

SeschSstsst. des Gesellsch.
LIM krauen!

trinken mit Lrkolg Leneckik-
teotse . 2u Kaden bei : ^
Lisdr. LsvL , k-öwen-vrog.

GÜltlingen.
Verkaufe einen starken, gut

erhaltenen 824

verkauft»»4 W. Weinstein
Nagold, Friseur.

Mer-
Wagen.

Iohs . Mohr , Witwe.
Einen rehfarbtgen

4ck

setzt dem Verkauf aus.
Wer?  sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl. 805

post-
ttsi ' lsn
mit neuen ^ ukaskmen j

von blsKoIck sinck
einAetrokken bei
4V L » Ls« r

Lnckdsnckluox.

Herzliche Einladung
zum

VezNsmWnssch ia RagO
den 4 . Sept . 1921 , nachmittags 2 Uhr

in der Stadtkirche.
Redner: Missionar Maier,  China , Missionar Wieder,

Goldküste und Oberlehrer Kämmerer,  Stuttgart.
Wozu jedermann herzlich einladet

787 Dekan Otto.

Ktatt jeder besonderen Anzeige.
818 Halterbach, 1. Sept. 1921.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung, daß unsere liebe Mutter, Großmutter,
Schwester und Schwiegermutter

Katharine Böhler
ged. Kanpp

nach langem, schwerem Leiden im Alter von 59 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen

Jakob Bühler, Schreinermstr.
mit Kindern «nd Enkel.

Beerdigung SamStag mittag l Uhr.

Haiterbach, 31. Aug. 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

ich beim Heimgang meiner lieben Frau

Christiane
von hier und auswärts erfahren durste, für die trost¬
reichen Worte des Herrn Geistlichen und für den
Gesang des Liederkranzes herzlichen Dank.

Der Gatte: Gottlieb Sutekunst , Schreinermstr.
mit Söhnen: Jakob Sutekunst und Fra«

Johannes Guteknnst «nd Fra«
Karl Sutekunst

Tochter: Katharine Brözing
mit Satten Ehr . Brözing.

KebeMvdor«m,»MK. v. Mer.
„/
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